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Brand bedroht dte Ernte!
Großaktion der RAG. Schadenverhütung

Ligenberickt 6er 148 - kreire
kü. Berlin, 4. August.

Trotz aller bereits getroffenen Sicherungs¬
maßnahmen verbrennen jährlich noch immer
so viele Lebensmittel, daß 200000 Volks¬
genossen davon satt gemacht werden könnten.
Der Wert, den die Flammen von unserem
Nahrungsmittelbestano jährlich vernichten, be¬
trägt die beachtliche Summe von 400 Millio¬
nen Reichsmark. Mehr als zwei Drittel dieser
großen Verluste entfallen dabei auf das Land.
Gerade jetzt während der Erntezeit, wo die
Brände um so häufiger sind, ist es Pflicht eines
jeden, alle Vorkehrungenzu treffen, um jedes
Ausbrechen eines Feuers zu verhindern. Die
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadenverhü»
tung  führt aus diesem Grunde am 14. August
eine Großaktion  unter dem Leitwort
„Schützt die deutsche Ernte vor
Brandgefahr !" durch. Sowohl der Reichs-
führer st und Chef der deutschen Polizei, wie
auch der Korpsführer des NSKK . haben zu
diesem Zweck entsprechende Verordnungen zur
Durchführung des Erntebrand¬
schutzes  erlassen. Da ein großer Teil der
Brände durch Kinder entsteht, wird in diesem
Rahmen der Erziehungs. und Aufklärungs¬
arbeit bei der Jugend eine besonders wichtige
Rolle zukommen. Es ist in diesem Zusammen¬
hang beabsichtigt, Untersuchungendurchzufüh¬
ren, ob Kinder Streichhölzer oder anderes
Brandmaterial bei sich haben. Deutschland ist
in seinem Kampf um die Nahrungsfreiheit auf
jeden Zentner Getreide angewiesen. Ernte¬
brandschutz und Hilfeleistung sind daher
Pflicht für jeden Volksgenossen.

RriKW Me ErkenMW
X London, 4. August.

Am 23. Jahrestag des Eintritts Groß¬
britanniens in den Weltkrieg erinnern die

- „Times " in einem Leitaufsatz daran , daß die
Friedensverträge nicht in der Lage waren,
ein neues System der internationalen Be¬
ziehungen einzuleiten. Man hat in den letz¬
ten fahren viel von der „einseitigen Auf¬
kündigung der Vertragsklauseln " gehört und
gesehen, aber man muß sich fragen, ob die
„allseitige Aufkündigung" nicht eine logische
Folge der einseitigen Auferlegung war . Auf
Her einen Seite hat man zuviel Starrheit
angewandt, auf der anderen zu viel Gewalt.
Ebenso wie die Natur einen Hohlraum ver¬
abscheut, so verabscheut die Politische Naturden Status auo.

AMMla«bchte SgMsnrn'
Ligenbericlit 6er tt8 - k>re » ,e

8l. Paris , 4. August.
Das spanische Kommunistenblatt „Freute

Roios  veröffentlichte eine Erklärung der
Valencia-Bolschewisten, daß sie auf der näch¬
sten Völkerbundstagung zum Schutze Not-
Spaniens— Sanktionen verlangen werden.Der VölkerbundsvertreterValencias, del
Vayo, erklärte dazu in einer Versammlung,
daß es einen. Staat gäbe, der keine eigen¬
nützigen Ziele in Spanien verfolge— näm¬
lich Sowjetrußland(???).

ASA.-KriessmtMer warnt Setzer
X Reuhork, 4. August.

In einer Rede vor der American-Legion
in Dur Ham warnte der amerikanische
Kriegsminister Woodring  die Hetzer:
„Wir sollten uns jedes moralischen Urteils
über andere Regierungen enthalten, alle auf
Einmischung unseres Landes in fremde Hän¬
del gerichtete Propaganda zurückweisen und
einer jeden Person entgegentreten, die aus
Gefühl- oder Rassegründen eine Parteinahme
in Konflikten Predigt, die uns nichts an-
gehen."

Da gerade das Dritte Reich in den Der.
Staaten so oft das Ziel der Angriffe inter-
nationaler Drahtzieher ist. die ohne Rücksicht
auf die Beziehungen der Völker untereinan-
der jede Gelegenheit benützen, um im Trü¬
ben zu fischen, so wird man die Warnung
eines Mitgliedes der Regierung Roosevelt im
Deutschen Reich nur herzlich begrüßen
können.

Englisches Geld für Abessinien?
Die Kombination um den Briefwechsel zwischen dem englischen Minister¬

präsidenten Chamberlain und Mussolini
ktigenbericlit 6er 148 - presse

«8. London, 4. August.
Der Briefwechsel zwischen Chamber-

lain und Mussolini  steht noch immer
im Mittelpunkt der Betrachtungen und Kom¬
binationen der englischen, aber auch der noch
immer nervösen Pariser  Presse. Am inter-
essantesten ist wohl die Vermutung , daß nach
der Anerkennung des faschistischen Impe¬
riums durch Großbritannien die Londoner
Finanzkreise den Wunsch hätten, an der Er¬
schließung Aethiopiens sich finanziell zu be¬
teiligen — wobei allerdings sehr fraglich
bleibt, ob diese Neigung in Italien selbst auf
Gegenliebe stößt. Hingegen hat sich die Ver¬
mutung . Chamberlain arbeite auf eine Vier-
mächte-AussPrache in London hin, nicht be¬
stätigt.

Die einem Pressevertreter gegebene Er¬
klärung des italienischen Außenministers.
Graf Ciano.  wird als versöhnliche Erwi-
derung der Unterhauserklärungen Edens be¬
trachtet und als „Wendung zum Besseren"
bezeichnet. Zu der Aeußerung des Grafen
Ciano, daß die Achse Berlin — Ncm
von der britisch . italienischen
Verständigung nicht berührt
wird, erklärt der diplomatische Mitarbeiter
des „Daily Telegraph", daß sie in London
gut ausgenommen wurde, da Großbritannien
ebensowenig eine Schwächung der Achse Ber¬
lin—Rom wünscht wie eine Verringerung
der Zusammenarbeit zwischen London und
Paris.

Nach dem gleichen Blatte wurde eine Ver-
öffentlichung deS Briefwechsels Chamber-
lain -Mussolini angeregt. Beide Briefe wur¬
den einschließlich der Umschläge von den bei¬
den Staatsmännern eigenhändig geschrieben
und umfassen je vier Seiten. Der Bmei
Chamberlains wurde von Rom nach Riinini,
wo sich Mussolini anfhielt . im Flugzeug be¬
fördert. vom Duce sofort beantwortet und

X Venneckenstein, 4. August.
Die Teilnehmer am Freizeitlager der Thü¬

ringer Jugend in Benneckenstein  im
Harz erklären zur unverschämten Lügenhetze
der tschechischen Presse:

„Wir 2000 Thüringer Jungen , in Ben-
neckenstein (Harz), einem Freizeitlager der
Thüringer Jugend seit zwölf herrlichen
Tagen in bester Gemeinschaft und vorbild¬
licher Kameradschaft vereint, haben heute
voller Entrüstung von der verlogenen Mel-
düng der tschechoslowakischen Presse hinsicht¬
lich des vom tschechischen Staat verbotenen
Erholungsaufenthaltes von 6000 sudeten-
deutschen Kindern im Deutschen Reiche
Kenntnis erhalten. Wir verwahren uns ent¬
schieden gegen die verleumderischen
Unterstellungen,  daß die verarmten
und hungerleidenden sudetendeutschen Kin¬
der im Deutschen Reich nicht genug zu Essen
bekommen würden und wir Protestieren
gegen die lügnerischen Behaup-
tungen,  daß die Kinder in unserem Vater¬
land statt Butter nur Maisbrot und Pferde¬
fleisch zu ihrer Beköstigung erhalten.

Wir 2 000 Jungen , Jungarbeiter , Schü¬
ler und Angehörige aller Schichten ver¬
leben eine Prächtige Zeit , treiben Sport und
Spiel , gehen baden, singen und sonnen uns
— und haben einen ' gesunden Appetit.
Milch wecken mit Knäckebrot zum
Kaffee , Gemüsesuppe mit Rind¬
fleisch zum Mittag und Schoko¬
lade , Butterbrot unH Käse,  das
verzeichnet die Speisekarte eines Tages in
unserem Lager. Nachholen  kann sich ein
jeder von uns . soviel er will, und nie¬
mand ist da , der auch nur einmal
nicht satt geworden wäre.

Wir Jungen würden es von Herzen be-
grüßen, wenn die bedauernswerten Kame¬
raden und Kameradinnen auS den sudeten¬
deutschen Gebietes - in .vnsere» benckichen

mit dem gleichen Flugzeug wieder weg-
geschickt. Daraus ist ersichtlich, daß der
Brief des Duce sich mit keinen
Einzelheiten befaßt.  Die Bespre¬
chungen dürften bald auf normalem.diplo¬
matischem Wege beginnen; eine Begeg-
nung Ciano - Eden  wird erst am Ende
des ersten Abschnittes dieser Verhandlungen
erfolgen.
Rom : „Politik des Aufbaues"

In einem langen Leitaufsatz betont der
Direktor des halbamtlichen „Giornale d'Jta-
lia", daß die italienisch-britische Zusammen¬
arbeit eine Politik des Aufbaues in Europa
und in der Welt ist. Vor allem wird durch sie
die Achse Berlin —Rom nicht berührt oder gar
geschwächt, da deren Ziele der Ordnung und
der Zusammenarbeit in Europa durch die bri-
tisch-italienische Zusammenarbeit eher eine
Fortsetzung erfährt. Sie wendet sich gegen
keine andere Macht und will auch Frankreich
nicht isolieren oder ihm entgegenarbeiten,
dessen Rückkehr zum europäischen Geist und
Verantwortungsbewußtsein nur zu wünschenwäre.

Natten erschließt WeWierr
Autostraße Addis Abeba — Massaua fertig

Rom, 4. August.
Die nahezu 2000 Kilometer lange Auto¬

straße von Massaua über Asmara nach Addis
Abeba wurde dem Verkehr übergeben. Die
ersten Kraftwagenkolonnen haben bereits die
Hauptstadt Aethiopiens erreicht. Der Bau die¬
ser Straße gehört zudenhervorragend-
stenGroßtatenitalienischenKolo.
nisationswillens,  der die Erschlie¬
ßung Abessiniens mit ungeheurer Energie in
Angriff genommen hat. Da diese Erschließung
die Schaffung von großzügigen Berkehrsstraßen
zur Voraussetzung hat, ist die Fertigstellung
der wichtigsten Verbindung Addis Abeba mit
Eritrea von größter Bedeutung.

Sie LMerMafi vom V/ui
Von ltgns O 3 kn

„DaS Nicht - er persönlichen Freiheit tritt
zurück gegenüber der Pflicht oer Erhaltung derRasse." Adolf Hitler.

Mit der wachsenden Propaganda der NS .«
DAP . in der Kampfzeit trat für den Zeit¬
genossen, der sich bislang nur oberflächlich mit
Politik beschäftigte, eine neue Wissenschaft in
den Gesichtskreis: Rassenkunde und
Rassenpflege.  Wohl war der Begriff und
das Wort Rasse an sich nicht fremd. Die All¬
gemeinheit aber verwies diese Wissenschaft in
die Gelehrtenstuben zurück, sie glaubte, daß sie
in der politischen Arena keine entscheidende
Nolle spielen könne. Bis sie der Nationalsozia¬
lismus zu seinen heftigsten Kampfparolen er¬
hob. Und allen sichtbar trat das augenschein¬
lichste Raffenmerkmal des jüdischen Volkes im
Gegensatz zum Deutschen ins Bewußtsein. Mit
der wachsenden Erkenntnis des Nassebegriffes
in unserem Volke verstärkte sich auch die
Gegenpropaganda  auf seiten der Par-
teien des Weimarer Systems. Eigenartig war
allerdings, daß nicht nur der erkannte Jude
offensiv wurde, sondern vor allem die Vertre¬
ter einer absterbenden Geistesepoche. Die alten
Lehren von der Gleichheit aller Völker und
Rassen geriet ins Wanken. Die bisher gültige
Schulweisheit von der Entwicklung der Völker,
von ihrer Jugend , ihrer Reife und ihrem Alter
erhielt durch die nationalsozialistische Welt¬
anschauung den Todesstoß. Das neue Deutsch¬
land bäumte sich erfolgreich gegen den „Unter¬
gang des Abendlandes" auf, es widerlegte die
Schöngeistereien müde gewordener Demokraten
und setzte die lebensbexahenden und zukunfts¬
starken Thesen der NSDAP , dagegen. Und
was bis zum 30. Januar 1933 offen und haß¬
erfüllt gegen die nationalsozialistische Rassen¬
lehre auftrat , das verkroch sich nach der Macht¬
übernahme hinter pseudo-wissenschaftliche und
besonders religiöse  Phrasen . Bis Adolf
Hitler  in den „Nürnberger Gesetzen" die
Grundsätze von Blut und Raffe für das deutsche
Volk verewigte. Damit ist die Reinerhaltung
des deutschen.Blutes gesichert und die Grund¬
lage für die Gemeinschaft des Blutes geschaf¬
fen. Wir wissen, daß das deutsche Volk heute,
ebensowenig wie andere Völker eine einheitliche
Raffe bildet. Aber die Sicherung des art¬
verwandten  Blutes ist damit gegeben.

Wiederum traten die Gegner dieser Welt¬
anschauungs-Grundsätze aus den Plan und
erklärten, dies bedeute eine Verächtlich¬
machung anderer Raffen. Aber immer wieder
haben die Führer des neuen Deutschland
und Neichsinnenminister Dr . Fr ick erst in
den letzten Tagen erklärt, daß die scharfe
Trennung zwischen dem deutschen Volke und
den Angehörigen artfremder Raffen, ins¬
besondere des jüdischen Volkes, notwendig
gewesen sei, auS der Erkenntnis der natur¬
gegebenen Tatsache der Andersartigkeit der
fremden Raffen. Eine Minderbewer-
tung  dieser Raffen jedoch liege der natio-
nalsozialistischen Staatsführung ebenso
ferne, wie eine Mischung der arteigenen Ent¬
wicklung anderer Böller.

Aus diesen Erkenntnissen und Lebens¬
gesetzen unseres Volkes eraeben llcki für irden

fest — vo« einer amtlichen Anerkennung der
nationalspanische« Regierung dnrch Le« Hei¬
ligen Stuhl z«r Zeit «och nicht gesprochen
Werden.

Der Außenminister des JrakNajial -Asil hat
dnrch Vermittlung -es ständigen Bölker-
bnndsvertreters an de« Generalsekretär des
Völkerbundes zur Weiterleitung an die Rats¬
mitglieder , alle Mitgliedstaate « und nament¬
lich dem Mandatsansschntz einen Protest ge¬
gen den britischen Teilungsplan für Palästina
gerichtet «nd gleichzeitig - ie Schaffung eines
völlig ««abhängigen ungeteilten Palästinas
vorgeschlagen.

Der Operationschef der USA .-Marine , Ad¬
miral Leahy, gab am Mittwoch das neue Flot¬
tenbanprogramm -er Bereinigte « Staaten be¬
kannt. Darnach wirb der Kvngreß im nächste«
Ditzuugsabschaitt «m die Bewilligung der
Bankoften für zwei neue Schlachtschiffe«nd
zwei leichte Kreuzer vo« je 7800 Tonnen er¬
sucht werden. Bewilligt find bereits 2 Schlacht¬
schiffe von je 88 vvv Tonne «, die «och in die«
sem Jahr ans Kiel gelegt werde«.

Die deutsche Jugend antwortet den Lügner«
Herzerfrischende Erklärung aus dem Freizeitlager der Thüringer Fugend

Freizeitlagern weilen und mit uns unser
Brot , unsere Butter und unser Fleisch teilen
könnten. Wir würden alle satt  und
erlebten geimeinsam, wie schön und herrlich
und reich unser deutsches Vaterland ist."

ser srerMMMtzr wuchs überall
Berlin , 4. August.

Im Juni 1S37 hatte der Fremdenverkehr
wiederum einen gröberen Umfang als zur
gleichen Vorjahreszelt . In -804 wichtigen
Fremdenverkehrsorten des Deutschen Reiches
wurden 2,42 Millionen Fremdenmeldungen
und 10,73 Millionen Fremdenübernachtun-
yen gezählt, d. h. 13 und 14 v. S . mehr alsrm Juni 1S36.

Jas MM in Mze
Die italienisch-britische Annäherung steht

noch immer im Vordergrund der Londoner
Pressebetrachtungen. Englische Finanzkreise
wollen sich jetzt sogar an der Erschließung
Abessiniens beteiligen.

Die Prager Regierung plant eine Verschie-
I bung der Gemeindewahlen, um die Sudeten¬

deutsche Partei nicht die Herrschaft in den deut¬
schen Gemeindestuben antreten zu lassen.

In Sowjetrußland wurden wiederum neun
Geistliche zum Tode verurteilt. __ ..

Entgegen der Nachrichten von der Anerken¬
nung der «ationalspanische« Regierung dnrch
de« Heilige« Stnhl wird in vatikanische» Krei¬
sen erklärt , der Vatikan habe schon vor einiger
Zeit -en Erzbischof von Toledo beanstragt »mit
General Franco Fühlung z« nehme«. Eine
ähnliche Fühlungnahme zwischen dem Vertre¬
ter der Regierung in Salamanca «nd der
Knri« sei auch in Rom ausgenommen worden.
Trotz dieser tatsächlich vorhandene« Bezlehnn-
ge« könne — st»stellt man in Vatikan. Kreis« »



„Dolksfront-'Krise vor der Entscheidung?
Aussprache Chautemps-3ouhaux — Derschärfuug der Wirtschaftskrise

Ligenderiedt äsi 1̂ 8 - kresse

IVKweiS blelvt unbedingt neutral"
/ Ligellbsrlekt 4er 518 - Presse

Kl. Genf, 4. August,
^ Die Erklärungen des schweizerischenBundes.
Hräsidenten Mottaam  eidgenössischen Ratio-
nalseiertag (1. August), in denen er die un-
bedingte Neutralität der Schweiz in allen An-
Gelegenheiten eindeutig klarstellte, haben auch
m Völkerbundskreisen tiefen Eindruck gemacht.
Motta hatte in seiner Rundfunkanspracheu. a.
erklärt, daß die Schweiz sich in Zukunft auch
Entscheidungen des Völkerbun»
des gegenüber als souveräner
undungebundenerStaatbetrach-
tet  und ihre Beteiligung an wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen sich vorbehält.

-WteinmisKungSauWuß amSwltag
London, 4. August.

Die nächste Sitzung des Nichteinmischung^
ausschusses wurde für Freitag , 15 Uhr, an-
gesetzt. Der Vorsitzende hatte am Mittwoch
Unterredungen mit den Vertretern der betei¬
ligten Mächte, die er heute Donnerstag sort-
setzen wird.

Neun Selstltche zum Lode verurteilt
Sowjetflieger bombardierte Gottesdienst

i; Llgsaberickt 4er I§8 - Pre »se
— rp . Warschau, 4. August.

Nach Meldungen aus der finnischen Landes-
Hauptstadt Helsinki  wurden in Petrora-
wodsk, dem Hauptort Sowjetkareliens, neun
Geistliche wegen angeblicher Spionage zugun-
sten einer benachbartenMacht und wegen an¬
geblicher Aufhetzung zum Tode verurteilt . Der
Jüngste der Verurteilten ist 70 Jahre alt.
AuS gleicher Quelle erfährt man, daß in der
letzten Woche ein Sowjetflieger „aus Ver-
sehen" eine Bombe auf eine Kirche in Bolo -
goje (zwischen Leningrad und Moskau) fal¬
len ließ, in der gerade ein Gottesdienst statt¬
fand. Die Zahl der Opfer war dementsprechendfand. Die Zahl der Opfer war dementsprechend
groß. Wer ven Gottesdienst avyaltende Geist¬
liche wurde tödlich verletzt. . '

der jungen Ehe noch jene Kraft , aus de,
allein ein gesunder und widerstandsfähiger
Nachwuchs zu kommen vermag/

Es wäre auch falsch, nunmehr alle Men¬
schen. die nicht blauäugig sind und blonde?
Haar besitzen, als artfremd zu bezeichnen
Die Raffenbestandteile in unserem Volke sind
verschieden und sie alle haben wertvolle Bei¬
träge zur deutschen Kultur geliefert. Aber
Nicht bild  soll die vollkommene Er¬
scheinung des nordisch gearteten Menschen
fein.

Aus der Enge der grauen Wissenschaft ist
heute die Lehre von Blut und Raffe hervor¬
geholt und dem deutschen Volke übergeben
worden. Vor allem aber werden sich künftig
die Erzieher unserer Jugend  damit
befass?«. Zwei Grunderkenntniffe hat deshalb
Volksgenossen hohe Pflichten gegenüber sei-
ner Stammesgemeinschaft. Es darf deshalb
z. B. nicht als Schikane empfunden werden,
wenn junge Brautleute vor der Eheschlie¬
ßung dem Standesamt ihre Familiennach-
weise vorlegen müssen. ..Grundsatz ist viel-
mehr, daß die Ehe nicht Selbstzweck
sein darf, sondern einem größeren Ziele die-
neu muß. nämlich der Vermehrung und Er-
Haltung der Art und Raffe. Daher schon ist
die frühe Heirat  richtig , denn ffe aib'

^ 81- Paris , 4. August.
Am Mittwoch begann die Tagung des

Nationalausschuffes des marxistischen Ein¬
heits-Gewerkschaftsverbandes. Vorher hatte
Ministerpräsident Chautemps  eine lange
Aussprache mit dem Gewerkschafts-General¬
sekretär Jo uh aux,  den Chautemps zu
einer gemäßigteren Haltung bewegen wollte.
Auch außenpolitische Fragen sollen zur
Sprache gekommen sein.

Der marxistischen Gewerkschaftstagung
kommt auch deshalb besondere Bedeutung
zu, weil es voraussichtlich zu scharfen Aus-
einandersetzungen zwischen den syndikalisti¬
schen und den kommunistischen Bestrebungen

l kommen wird . So hat der Gewerkschafts¬
sekretär Du Moulin  im Blatt „Syndi¬
kats" bereits scharfe Abwehrmaßnahmen
gegen die kommunistische Agitation innerhalb
der Gewerkschaften verlangt . Andererseits
wird auch die Frage des Verhältnisses zur
Regierung behandelt werden. Eine gegen die
Regierung ausfallende Entscheidung könnte
möglicherweise das Schicksal des Kabinetts
Chautemps wider Erwarten schnell besiegeln.

>X Tokio , 4. August.
DaS Hauptquartierder japanischen Rord-

china-Garnison meldet eine lebhafte Tätig¬
keit der japanischen Flieger an der Front
zwischen Peiping und Tientsin. Die japani¬
schen Flugzeuge bombardiertenan drei ver¬
schiedenen Stellen chinesische Truppentrans¬
porte zwischen Kalgan und dem Nanow-Patz
an der Großen Mauer. Die anrückenden
chinesischen Truppen gehören zur 48. Divi¬
sion der Nanking-Regierung, die Kalgan
gegen Jehol schützen sollen und einen

der NS .-Lehrerbund herausgestellt, nämlich:
1. daß unsere germanischen Vorfahren keine
kulturlosen Barbaren waren , sondern eine
arteigene bäuerliche Hochkultur seit über
8Vr Jahrtausenden besitzen und 2. daß die
Kultur Alteuropas wichtigste Bestandteile
dem Norden verdankt. So müsse jedem deut¬
schen Schulkind ein einprägsames Bild der
Kulturhöhe unserer germanischen Verfahren
vermittelt werden und gleichzeitig müsse die
veraltete Anschauung über die Germanen
aus dem Unterricht endgültig verschwinden. I

Nur so ist es möglich, in allen Dolksteilen I
den Begriff der Raffe zu wecken und zu klä-
ren und gleichzeitig dem eigensüchtigenTrei-
ben gewisser Neligionslehrer Einhalt zu ge¬
bieten. Der Führer  hat es klar ausgespro¬
chen: Der neue Staat wird dann ein Phan¬
tasieprodukt sein, wenn er nicht einen
neuen Menschen  schafft . Seit zweiem-
Halbtausend Jahren sind mit ganz wenig
Ausnahmen nahezu sämtliche Revolutionen
gescheitert, weil ihre Führer nicht erkannt
hatten, daß das Wesentliche einer Revolu¬
tion nicht die Machtübernahme ist, sondern
die Erziehung  der Menschen. Die Er¬
kenntnis von der Gemeinschaft
des Blutes ist dabei erste Vor¬
aussetzung.

Indessen zeigt die Wirtschaft trotz aller
gegenterligen Versicherungen der „Volks¬
fronts -Politiker immer stärkere Lähmungs-
erscheinungen. Sogar der Binnenmarkt geht
in steigendem Maße im Kampf gegen die
ausländische Konkurrenz verloren . Die Ge¬
samteinfuhr im ersten Halbjahr 1937 betrug
rund 20,3 Milliarden Franken gegenüber
einer Ausfuhr von 11 Milliarden . Der Ein¬
fuhrüberschuß beträgt also 9,2 Milliarden
gegenüber 4,7 Milliarden im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres . Während Frankreichs
Einfuhr aus dem Auslande immer teurer
wird, sind die Preise der inländischen Erzeu¬
gung zu hoch, um im Ausland Absatz zu fin¬
den. Die Steigerung der Selbstkostenpreise
seit Juni 1936, die Einschränkung der Er¬
zeugung, die Zunahme der sozialen und
steuerlichen Lasten — alles das sind Schwie¬
rigkeiten, für die man noch keine Lösung ge¬
funden hat . Dazu sind die Lohnerhöhungen
durch die höheren Kosten des Lebensunter¬
haltes längst aufgehoben.

Die Arbeiter der französischen Waffen-
und Fahrradfabrik in St . Etienne  be¬
schlossen einstimmig den Streik und besetzten
das Werk.

neuen Angriff auf Peiping von
Norden her  als Aufgabe von der Nan¬
king-Regierung gestellt bekamen. Wie Domei
meldet, waren die Bombenabwürfeder japa¬
nischen Flugzeuge erfolgreich. Sie zerstörten
die Eisenbahnlinie und zwangen die chine¬
sischen Truppen, die Züge zu verlassen.
Domei meldet weiter verstärkte Kriegsvor¬
bereitungen der 143. chinesischen Division im
Kalgan-Gebiet, die sich bisher neutral Ver¬
halten hatte.

lieber die Lage im japanisch-chinesischen
Spannungsfeld liegen folgende Nachrichten
vor : Etwa 35 Kilometer südlich von Tientsin
bei Tuliuchen fanden Gefechte zwischen Chi¬
nesen und Japanern statt . Die Japaner
haben also ihre Sicherungslinien nach Sü¬
den vorverlegt. Japanische Flugzeuge bom-
barbierten Tsinghai und Tangguan-
t u n an der Tientsin-Tsinanfu-Elsenbahn-
linie. Chinesischerseits werden größere
Kämpfe am Nankaupaß,  60 Kilometer
nordwestlich von Peiping . erwartet , wo 4000
Japaner zum Angriff bereit stehen.

Aus der Rede von Tsingtau  liegende
japanische Kriegsschiffe entsandten ein Lan¬
dungskorps in die Stadt . In der chinesischen
Bevölkerung entstand erhebliche Unruhe. Der
Abstrom der Ausländer aus der Stadt ist
sehr stark. Da die chinesischen Arbeiter aus
vaterländischen Gründen die japanischen Ar¬
beitsstätten verlaßen , erwartet man die
Schließung der Spinnereien . ,V

Die Nankingregierung  bereitet
eine Denkschrift an die Unterzeichnermächte
des Neunmächteabkommens vor, in dem ver-
langt wird : Sofortige Räumung Peipings
von den japanischen Truppen , Herabsetzung
der beiderseitigen Streitkräfte in Nordchina
um die Hälfte, keine Errichtung einer auto¬
nomen Regierung in Norochina durch Ja¬
pan und Beendigung der japanischen Pro¬
paganda in Nordchina. Die japanifche For¬
derung auf Auflösung nationaler chinesischer
Verbände in Kanton wurde von den Chine¬
sen abgelehnt.

Ser VomM geht Mer
Salamanca , 5. August.

Der nationale Heeresbericht vom Mittwoch
lautet : Front von Asturien : Ein feindlicher
Angriffsversuch auf unsere Stellungen wurde
zurückgcschlagen. Bei Duero wurde nach dev
Kämpfen der vergangenen Tage die Säube¬
rungsaktion fortgesetzt: es wurden über 800
Leichen des Gegners geborgen. — Front von
Aragon : Die Säuberungsaktion im eroberten
Gebiet von Albarracin wurde fortgesetzt. -
Bon den übrigen Fronten nichts Neues.

Wieder ein Sufarenstürk zur See
X San Sebastian , 4. August.

Im Hafen Pasajes  bei San Sebastian
traf der von den Nationalen durch einen
kühnen Handstreich gekaperte bolschewistische
5500-Tonnen-Dampser „Arichachu" ein. Das
Schiff hatte einen englischen Hafen angelau¬
fen und befand sich auf der Fahrt nach
Sowjetrußland , um Kriegsmaterial zu
holen. Unterwegs wurde die Schiffsleitung
von nationalgesinnten Matrosen gezwungen,
Kurs auf San Sebastian zu nehmen.

Von den Fronten wird die überraschende
Eroberung einiger bolschewistischer Stellun-
gen an der asturischen Front gemeldet, ohne
daß die Angreifer Verluste gehabt hätten.
Im Abschnitt von Albarracin  geht die
Säuberungsaktion weiter. Im Juli wurden
durch nationale Flieger 111 feindliche Flug-
zeuge abgeschossen.

„Bslksfront"auch in Prag»
Ligendericbt sei- kl  8 - Presse

km. Prag , 4. August.
Von den Kommunisten in der Tschecho¬

slowakei werden angestrengte Bemühungen
gemacht, eine kommunistisch- marxistische
„Volksfront " zu schaffen. In verschiedenen
Städten sollen bereits „Koordinationsaus¬
schüsse" der beiden Parteien gebildet worden
sem. Die Zusammenarbeit soll sich vor al¬
lem in den Geldsammlungen für Rotspanien
auswirken.

politische««rznachrichten
Kriegsmarinehilft der Landwirtschaft
500 Mann der 2. Marine -Ergänzungsabteilung
und der 1. Schisfsstammabteilung der Nordsee
wurden für mehrere Tage im nördlichen IeVer¬
la  n d e bei der Flachsernte eingesetzt.

Panzerschiff„Admiral Gras Spee"
mit dem Kreuzer „Nürnberg " und der 4. Tor-
pedobootSslottille haben nach ihrer Ablösung in
den spanischen Gewässern unter Führung des Be¬
fehlshabers der Aufklärungsstreitkräste den Rück¬
marsch in die Heimat angetreten.

Nach der Plünderung des Büroraumes
in der Wohnung des nordirischen Innenministers
in Belfast  durch bewaffnete und maskierte
Männer fand in der ganzen Stadt eine Waffen¬
razzia statt, bei der auch fünf Männer verhaftet
wurden.

Ein schwerer Sabotageakt
wurde an Bord des niederländischen Kreuzer?
„De Runter"  festgestellt . Verschiedene Teile
des Schiffes sind beschädigt.
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„Ich hätte dich gern mal gesprochen,
Rudi ", wleoerholt Hans und räuspert sich,
um die Stimme freizubekommen.

„Bitte ", sagt Rudi fremd und strafft sich,
als gelte es. einen Angriff abzuwehren.
Sollte Inge gesprochen haben? Er verneint
sich gleich selbst diese stumme Frage . Abwar¬
tend bleibt er neben Hans ein Stück hinter
der Gruppe zurück.

„Es handelt sich nämlich darum ", beginnt
Hans , „ob du imstande bist — richtiger, ob
du deinen Vater veranlassen kannst — mir
für kurze Zeit ein Darlehen von zweitausend-
sünfhundert Mark zu geben."

Er spricht rasch und leise, damit die vor
ihnen Gehenden nichts hören. „Ich muß bis
zum Mittwoch einen Wechsel über diese
Summe einlösen, die ich seinerzeit zum Aus¬
bau - " er stockt einen Augenblick, „zum
Ausbau meiner Erfindung gebraucht habe.
Es ist so gut wie sicher, daß ich in spätestens
fünf Wochen endgültig damit fertig bin und
dann auch einen Käuser finde." Er schilderr
ausführlich seine bedrängte Lage, erzählt von
1>em Besuch Liebels, und schließt: „Und dazu
brauche ich für kurze Zeit das Geld. Ich weiß
wirklich keinen anderen als dich, der es mir
"̂«ben kann . . ."

Er schweigt erwartungsvoll und versucht
vergeblich durch das Dunkel, sie gehen durch
eine schwach beleuchtete Seitenstraße , Rudis
Gesicht zu erkennen. Ein ganzes Stück vor
ihnen hört er das Lachen und Sprechen der
anderen.

„Nein", sagt Rudi, und feiner unbeweg¬
ten Stimme ist nicht anzuhören , was er da¬
bei empfindet, „es tut mir leid, aber ich muß
dich enttäuschen. Ich selbst habe kein Geld
und es wäre vollständig aussichtslos, meinen
Vater in deiner Angelegenheit interessieren
zu wollen. Er hat in Geldangelegenheiten
seine festen Grundsätze, von denen er unter
keinen Umständen abgeht. So gern ich dir
gefällig wäre, es geht nicht."

Einen Augenblick herrscht Schweigen zwi¬
schen ihnen. Dann kommt wieder die Stimme
Olbrechts durch das Dunkel. Sie schwingt
von unterdrückter Erregung.

„Ich weiß nicht, ob du mich richtig ver¬
standen hast. Rudi. Hier handelt es sich nicht
um irgendeine kleine Gefälligkeit, die mir
ebenso gut jeder andere erweisen kann. Ich
muß das Geld bis Mittwoch aufbringen,
versteh' mich doch recht! Der Kerl ist imstande
und —"

Hans bricht ab. Er hat Plötzlich das läh¬
mende Gefühl, zu einem verständnislosen,
unendlich weit entfernten Wesen zu sprechen,
in einer Sprache, von der der neben ihm
Gehende kein einziges Wort versteht. Er
schweigt einen Augenblick, von Ratlosigkeit
übermannt . Hat es denn überhaupt Zweck,
weiterzusprechen?

Dann aber überfällt ihn aufs neue das
Bewußtsein seiner Lage: „Das Geld ist ja
sicher! Dein Vater hat doch selbst eine Ma¬
schinenfabrik und wird zu beurteilen ver-
stehen, was an meiner Erfindung dran ist.
Und wenn du nichts damit zu tun haben

willst — es genügt ja schon, wenn du eine
Zusammenkunft zwischen deinem Vater und
mir vermitteln würdest. Alles andere würde
ich ihm dann schon selbst erklären!"

Rudi zuckt die Schultern . „Ich sage dir ja.
es hat keinen Zweck." Aus seiner Stimme
klingt höfliches Bedauern , und nur ein schär¬
ferer Beobachter als Hans , der mit sich selbst
genug zu tun hat . könnte die verborgene Er¬
regung heraushören . „Gerade in dieser Be¬
ziehung ist bei meinem Vater — ich muß
ihn ja schließlich kennen — absolut nichts
zu machen. Es tut mir leid, aber —?' Er
hebt die Hände und läßt sie wieder sinken.

„Natürlich , du mußt ihn ja kennen", sagt
Hans entmutigt . In seinem Hirn herrscht ein
wildes Durcheinander von Gedanken. Einen
Augenblick durchzuckt es ihn: Sag ' doch, wozu
du das Geld damals in Wirklichkeit ge¬
braucht hast, dann muß er dir ja helfen —
aber dieser Gedanke zerschellt gleich darauf
an der unnachgiebigen Mauer von Trotz, die
sich vor ihm aufrichtet. „Niemals sage ich
es", denkt Hans , „da mag kommen, was will!
Eher soll alles zum Teufel gehen - "

Rudi sagt nachlässig: „Du wirst eben ver¬
suchen müssen, mit diesem Mann — wie heißt
er doch gleich —"

.Liebell"
„— also mit diesem Liebe! doch noch zu

einer Einigung zu kommen. Meiner Ansicht
nach müßte sich eine Verlängerung des Weckp
sels erzielen laffen. Allerdings hast du ihn
ja. deiner eigenen Schilderung nach, nicht
gerade sehr entgegenkommend behandelt."

„Ich hätte dich an meiner Stelle sehen
mögen!"

Ein Achselzucken: „Mag sein. Aber wenn
man sich in einer solchen Lage befindet, darf
man nicht allzu selbstbewußt sein!"

Die Gruppe vor ihnen ist stehengeblieben.
Man ist angelangt und verabschiedet sich mit
beträchtlichem Lärm. Alles wartet nur noch
auf die beiden Nachzügler. „Los, los!" er¬
muntert sie Heini.

„Also es geht wirklich nicht?" fragt Hanl
mit heiserer Stimme.

„Nein!" gibt Rudi zur Antwort und trist
lächelnd zur Seite , während Hans mechanisst
die dargereichten Hände schüttelt. In seinen»
Kopfe ist ein wüstes Durcheinander. Ueb«
allem aber erhebt sich hart

„Sag ', was du willst", bemerkte Jolli am
anderen Tage zu Heini, der in die Umkleide¬
kabine gekommen ist. um sich von ihm vor
der Entscheidung in seiner Konkurrenz noch
einmal leicht durchmassieren zu laffen „so-
viel steht fest: die Organisation hier ist vor.
züglich. Alles geht wie geölt, keine langen
Pausen , ein prima Starter , die Ansage auf
der Höhe — was will man noch mehr?" Er
unterbricht sich einen Augenblick, um nach
der Flasche mit Maffageöl zu greisen, die auf
der Bank steht. Nachdem er sich genügend
Oel in die hohle Hand gefüllt hat . be¬
ginnt er sorgsam das zweite Bein des vor
ihm auf der Pritsche liegenden Heini zu mas¬
sieren. „Wie hoch seid ihr bei den Vorkämp-
sen im Stabhochsprung gekommen?"

„3 Meter 75", antwortet Heint. „Die Jun-
gens haben mehr los . als ich dachte. Ich
glaube bestimmt, daß sie auf 3 Meter 90 bis
95 kommen." Er horcht nach draußen , wo
brausendes Rusen der Zuschauermenge laut
wird. Einzelne Stimmen kann man unter¬
scheiden: „Krollmann ! Krollmann !"

Jolli weist mit dem Daumen nach hinten;
„Weißt du, was sie gerade »orhaben ?"

(Fortsetzung solgt.1
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Alle Eiche
In sonnengoldnen Sommertagen
Umrauscht dich reich das grüne Kleid.
Doch wenn der Herbststurm dich entblättert,
Dann zeigst du, hager und verwettert,Die Narben von erlittnem Leid.
Erstorbne Äste seh ich ragen,
Zerspcllte Stümpfe blitzversehrt—
Doch zwischen ihnen lebt ein Reigen
Von biegsam-jungen Edelzweigen,
Dem Lichte hoffend zugrlehrt.
Du alte Eiche, ohne Klagen
Will ich wie du im Sturme stehn;
Will stumm— ob Schläge mich verwunden—
Auch in den schwersten meiner Stunden
Voll Trotz und Kraft durchs Leben gehn.

H e i n r i chA n a cke r.
*

Die Darlehenskasse Altburg
ist mit dem Jahresabschluß zufrieden

Die Spar - und Darlehenskasse Altburg hielt
am letzten Samstag im Saalbau Nentschler
die ordentliche Mitglieder -Versammlung ab.
Der Vorsteher Schaible  gedachte in seinen
Begrüßungsivorten der 4 im Jahre 1936 ver¬
storbenen Mitglieder . Der von Kassier Rol¬
ler  erstattete Geschäftsberichtgab eingehend
einen Ueberblick über den sich steigernden Ge¬
schäftsverkehr. Im Geschäftsjahr 1936 wurde
nach Verwendung von 980 NM. für Abschrei¬
bungen am Lagerschuppen und an Sen Ma¬
schinen ein Reingewinn von 432.29 NM . er¬
zielt. Durch den Aufsichtsrats - Vorsitzenden
Walz  wurde der Vorstanöschaft, dem Rechner
und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . In der
Versammlung wurde die Anschaffung einer
Sämaschine und einer Ackerwalze beschlossen.
In der Aussprache wurde besonders Sie Neu¬
schaffung von Kartofselsilos und künftig vor
Beginn der Ernte eine Felderbcgehung ange¬
regt . In der Felöcrvegehung sollen die richtige
und mangelhafte Bewirtschaftung und Dün¬
gung besprochen werden. Der Genossenschaft
sind im Jahr 1936 7 Mitglieder beigetreten.
Die Genossenschaft zählt 179 Mitglieder . Nach
rascher Abwicklung der Tagesordnung konnte
der Vorsteher Schaibledie  gut besuchte Ver¬
sammlung mit der Mahnung zu fester Zusam¬
menarbeit in der Genossenschaft sowie mit
Dankesworten an die Verwaltung und die Ver¬
sammlung schließen.

Gute Luft im Arbeitsraum
In allen Gauhauptstädten des Reiches irned

Anfangs August durch eingehende Erhebungen
über das bestgelüftete Lichtspielhaus, Theater.
Gaststätte und den bestgelüfteten Betrieb die neue
Aktion des Reichsamtes„Schönheit der Arbeit'
„Gute Luft im Arbeitsraum' eingeleitet werden.
Die Erhebungen werden durch Stimmzettel ver¬
anstaltet, um zunächst einmal die Mitarbeit der
Volksgenossen zu sichern.

„Gutes Licht — gute Arbeit' , „Kampf dem
Lärm' , „Schafft Grünanlagen' — Aktionen,
Etappen aus dem Wege einer neuen Gestaltung
des Arbeitsplatzes. Die meiste Zeit seines Lebens
bringt der Schaffende an seiner Arbeitsstätte zu.
Nicht unberechtigt sind darum die Forderungen
zur Schaffung gesunder Arbeitsräume.

Der neueste Feldzug gilt nun der schlechten,
ungesunden Luft in den Arbeitsräumen. Und für
die Volksgesundheit ist dem Ruf nach einer ge¬
nügenden Be- und Entlüftung eine noch weitaus
größere Bedeutung zuzumessen, als den voran¬
gegangenen Aktionen. Ganze Wirtschaftszweige,
Schuhfabrikenz. B. oder Ziegeleien, wurden einer
eingehenden Besichtigung durch die Deutsche
Arbeitsfront unterzogen. Und alle Betriebe, die
nicht unmittelbar besucht oder beraten werden
konnten, werden durch Aufklärung, Werbeschriften
und Veranstaltungenauf die Verbesserung der
Arbeitsplätze aufmerksam gemacht.

Wir alle kennen die zu heißen Betriebe, die
stinkenden Betriebe, die zu trockenen Betriebe, die
rußenden Betriebe, und wir kennen auch die Maß-
nahmen dagegen, die primitiven sowohl, die ledig-
lich in dem Oeffnen der Fenster bestehen, als
auch die vollkommenen in Form von Lüstlings-
einrichtungen. Völlig einwandfreie Be¬
triebe  hinsichtlich der richtigen Ent- und Be¬
lüftung gibt es nur wenige.

Wir kennen aber auch die Begleiterscheinungen
einer schlechten Luft im Arbeitsraum. Die Arbeits-
kraft sinkt im Verlauf mehrerer Stunden, der
Schaffende wird müde. Zu der nachlassenden Lei-
stung tritt oft noch Unachtsamkeit, die zu Nach-
lässigkeitsschäden, aber auch zu Unglücksfällender
Arbeitskameraden selbst führt. Zugluft als Mittel
dagegen führt zu rheumatischen Erkrankungen,
abgesehen davon, daß an regnerischen oder eis¬
kalten Tagen die Fenster nicht geöffnet werden.

Frohe Menschen in schönen Betrieben eines
glücklichen Deutschlands— dies ist aber die Auf¬
gabe, die sich das Amt „Schönheit der Arbeit'gestellt hat. Ein Teil dieser Aufgabe wird durch
die Aktion„Gesunde Luft im Arbeitsraum' gelöst.

Zwölf Gebote für die Hausfrau
Die Neichsarbeitsgemeinschaft für Volks¬

ernährung im Reichsausschuß für Volksge-
sunbhcitsöienst hat in Verbindung mit dem
Reichsgesundheitsamt, dem Sachverständigen¬
beirat für Volksgesunöheit bei der Reichs¬
leitung der NSDAP , und dem Deutschen
Fraucnwerk 12 wichtige Gebote  für die
Ernährung aufgestellt, die auf einem Merk¬
blatt herausgegeben werden und größtmög¬
liche Verbreitung finden sollen.

An der Spitze steht die Forderung , die ein¬
heimischen  Nahrungsmittel zu bevor¬
zugen, die die Jahreszeiten bieten. Die prak¬
tischen Erfahrungen und die Ergebnisse der
Ernährungslehre bestätigen, daß die boden¬
ständige Ernährung die gesündeste ist. Es
kommt nicht darauf an, wieviel man ißt, son¬
dern was man ißt. Eine gesunde Ernährung
wird durch eine gemischteKost  vermittelt.
Es wird auf die Notwendigkeit schonender
Zubereitung der Nahrung hingewiesen, fer¬
ner auf die Bedeutung des Obstes als Zukost.
Beim Brot sollen dunklere Brotsorten bevor¬
zugt werden. Milch und Milcherzeug¬
nisse sollen im Küchenzettel nie¬
mals fehlen,  wobei betont wird, baß auch
Magermilch ein hochwertiges Nahrungs¬
mittel ist.

Jede Gelegenheit zur F o r tb i lö u n g soll
wahrgenommen werden, denn durch zuver¬
lässige Aufklärung wird die bessere Gestal¬
tung der Ernährung ermöglicht.

Keine Brotreste vergeuden!
Brotreste gibt es in jedem Haushalt . Wer

sie nicht weiter verwertet , versündigt sich an

der Volksgemeinschaft. Brot wird am besten
in Blechkapseln aufbewahrt , größere Vorräte
in Kühlräumen . Altbackenes Brot läßt sich zu
Suppen entweder geschnitten, übcrbrüht oder
gekocht und verrührt verwenden. Hat man viel
Brotreste auf einmal , werden sie in dünne
Scheiben geschnitten und geröstet. Weißbrot¬
reste werden zu Weckmchl oder in Würfel und
Scheiben geschnitten und gedörrt als Suppen¬
einlage verwendet. Man bewahrt sie in Blech¬
büchsen oder Eindünstgläsern auf.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Donnerstag: Schwache

veränderliche Winde, vorwiegend heiter,
höchstens vereinzelt etwas gewittrig.

Bis Freitag: Zeitweise heiter, meist trocken,
tagsüber warm.

Im Bereich flacher Druckverteilung bleibt
unter zeitweiligem Hochdruckeinfluß die vor¬
wiegend heitere, leicht trockene Witterung
erhalte«

Höhenfreibad Stammheim: Wasser 22 Grad

Auch unsere Pimpfe lagern am Bodensee
— und die Stimmung bei ihnen ist nicht minder „pfundig"

An anderer Stelle dieser Nummer , in unse¬
rer heutigen Beilage „Das junge Deutschland"
haben wir das Freizeitlager des Hitlerjugend-
Bannes 126 Schwarzwalö in Markelfingen am
Bodensee beschrieben. Hier ein Bild aus dem
Lager der Pimpfen vom Bann Schwarzwald.

Fünf Minuten nur ist es vom Lager der
Hitlerjugend weg, das haben wir ja bereits
gesagt. Am Waldesrand , mit dem Blick zum
Ucberlinger See und zu den Bergen und
Burgen des Hegaues, reihen sich rundum 35
Zelte . Je drei Zelte bilden ben Lagerjnngzug,
und wieder je drei dieser Lagerjungzüge bil¬
den ein Lagerfähnlein . Es ist alles klar und
übersichtlich eingeteilt . Der Lagerftthrer hat
natürlich sein eigenes Zelt , dann ist noch ein
Zelt für die Geräte , ein Krankenzelt und ein
Arztzelt, das mit Medizinstudenten besetzt ist,
die die ärztliche Betreuung der Jungens
übernommen haben. Am Eingang zum Lager
ist außerdem noch ein Wachzelt für die Ab¬
lösung der stehenden Wache, die treuen Hüter,
die stets auf ihrem Posten sind. Eine andere
Wache steht übrigens noch vor dem Fahnen¬
hügel inmitten des weiten Rundes . In Grup¬
pen sind hier die Fahnen und Wimpel ge¬
schart zu einem Ehrenhain.

Halt ! Etwas ganz Wichtiges! Die Feldküche
nnd den Küchenchef dürfen wir selbstverständ¬
lich nicht vergessen, denn er ist doch eine ganz
wichtige und gewichtige Persönlichkeit. Seine
Verantwortung für das leibliche Wohl der

Pimpfe nimmt er auch verdammt ernst, sein
Speisezettel weist stets vrima Sachen auf.

Der Dienst:  Nun , von Dienst kann man
eigentlich gar nicht reden. Selbstverständlich
herrscht stramme Zucht und Ordnung , und
doch ist der Junge so ungebunden und frei wie
kaum sonst. Im Freizeitlager geht auch der
stillste Bub erst recht aus sich heraus . Um halb
7 Uhr jeden Morgen gehts aus dem molligen
Strohlager und dann gehts im Lauf hinunter
an den See zum Baden . Junge , Junge ! Das
ist Sache! Frühsport , Flaggenhissen, Frühstück,
Sport und Spiele , Halb- und Ganztages-
märschc zu den herrlichen Bergen des Hegaues,
eine Bodensecrunbfahrt und anderes mehr
sind Sie Dinge, mit denen so ein Tag im Frei¬
zeitlager ausgefttllt ist. Und nnr zu bald sind
die acht Tage, die die Jungen im Lager sind,
immer um!

Deshalb besinne Dich nicht lange, komm'
mit ! Das Lagergeld kostet ja einschließlich der
Hin- und Herfahrt mit dem Omnibus nur
bare 11 Reichsmark! Für die Bedürftigen gibt
die NSV . einen Zuschuß, soöaß keiner daheim
bleiben muß!

Und Ihr , liebe Lehrherrn und Betriebs¬
sichrer, Väter und Mütter ! Besinnt auch Ihr
Euch nicht lange und vermacht Eurem Lehr-
jungen , Eurem Sprossen das herrliche Ge¬
schenk des Besuches eines Hitlerjugend - bzw.
Jungvolk -Freizeitlagers . Er wirö's Euch dop¬
pelt und dreifach danke»!

Handwebereien , die jedermann entzücken
Eine Ausstellung der Iugendburg Westerburg im Hotel Waldhorn in Calw

Das Handweben ist bekanntlich eine ur¬
alte Sache und war schon bei den großen Völ¬
kern vor unserer Zeitrechnung im Gebrauch.
Es ist auch, wenn man vom Handweben für
den reinen Hausgebrauch absicht, immer ein
kunsthandwerklicher Zweig gewesen, der schon
zu seiner Zeit wundervolle Stücke hervor¬
brachte. Diese Stellung hielt es durch all die
Jahrhunderte hindurch, in denen es noch keine
Maschinen gab, in denen der einfache Web¬
stuhl noch hoch in Ehren stand, als man über¬
haupt noch Sinn und Verständnis hatte für
das Bodenständige in Volkstum , Sitte und
Brauch, und so auch in den Dingen der Klei¬
dung und in der Ausstattung des Heimes.

Wann es damit aus war und welches die
Ursachen dafür waren , wißen wir ja alle. Wir
erinnern uns noch sehr wohl der Zeit , als in
einer Flut des Unechten und Fremden das
Echte und im Volke Wurzelnde ganz unter¬
gegangen zu sein schien. Wir durften bann
aber auch den Aufbruch einer Zeit erleben, in
der das deutsche Volk zu sich selbst, zu den
Wurzeln seiner Kraft zurückfanö und sich erst
recht selbst entdeckte. Da durchlebte es auch
eine Wandlung seines Geschmackes, es fand
zurück zu Sen alten und echten Gütern art¬
eigener Kultur . Das machte sich nicht zuletzt
bemerkbar in kunsthandwerklichen Dingen und
ganz besonders in der kunsthandwerklichen
Handwcberei . Oder ist das nicht wie eine völ¬
lig« Umkehr, wenn die Dame , die einstens
vielleicht mitleidig über die Frau lächelte, die
sich in Kleidung und Mode an das Altüber¬
kommene, wenn auch suchend Neugeformte
hielt, die ein Kleid trug aus selbstgewobenem
Stoff und nach einem Stil , den man nur bei
überspannten „Außenseitern " fand — und
wenn nun die gleiche Frau , die damals so
halb spöttisch, halb mitleidig über ihre alt¬
modische Artgenossin lächelte, heute zum glei¬
chen handgewebten und gleich oder wenigstens
ähnlich stilisierten Kleid greift?

Diese erfreuliche Erfahrung machte auch der
Gemeinschafts - Betrieb auf der Iugendburg
Westerburg, wo junge deutsche Hanöweber und
Kunsthandwerker gleich Pionieren die Kunst

des Handwebens schon lange vor dem Um-
bruch ausübten und die auch bei uns in Calw
keine Unbekannten mehr sind. Ihre Arbeiten
haben sie bekanntlich zurzeit , bis einschließlich
Samstagabend , im Saal des Hotel Waldhorn
ausgestellt.

Die gemeinnützige Handweberei auf der
Iugendburg Westerburg (Westerwald) wurde
bald nach dem Kriege gegründet und ent¬
wickelte sich zu einem ertragsfähigen , ausge¬
zeichnet beschäftigten Betrieb mit 22 Werks¬
angehörigen, dessen Gewinn wiederum der
Iugendburg selbst zufließt. Die jungen Mäd¬
chen machen eine dreieinhalbjährige Handwerk-
liche und künstlerische Lehrzeit samt Abschluß¬
prüfung mit. Sie lehnen es ab, Kunstgewerb-
lerinnen des bisherigen Typs zu sein; ihnen
ist es genug, wenn sie gute Handwerkerinnen
am Webstuhl werden, und als solche wollen sie
treu und bescheiden an der Förderung der
deutschen Handwebekunst Mitarbeiten . Unter
Handweben stellt man sich nun im allgemeinen
etwas sehr Derbes und Grobes vor, zu plump,
als daß es für den Geschmack des anspruchs¬
vollen Städters zu gebrauchen wäre . Das ist
durchaus «in Irrtum . Mit Erstaunen betrach,
tet man die feinen, weichen Gewebe, die man
als Laie nicht entfernt für Handarbeit halten
würde . Eines haben diese handgewobenen
Stoffe vor den Fabrikstoffen voraus : ihre
außerordentliche Haltbarkeit beim Tragen und
Waschen. Es ist auch falsch, wenn viele Haus¬
frauen Handwcbereien für viel zu teuren
Luxus halten . Diese Klagen sind mehr und
mehr verstummt , denn in Wirklichkeit sind sie
nicht teurer als Fabrikware der gleichen Faser¬
qualität . Die Entwürfe werden nicht von
Künstlern auf dem Papier gemacht, sondern
unmittelbar mit den Fäden auf dem Webstuhl,
wo die verschiedenenKombinationen der Far.
bcn und Webarten sofort auf ihre Wirkung
geprüft werben können. Die Möglichkeiten der
farblichen Aufteilung der Fläche sind sehr viel¬
seitig, behalten aber stets infolge der durch den
Webvorgang bedingten rechte» Winkel eine
wohltuende Schlichtheit.

Ein Runögang durch die Ausstellung offen¬

bart eine überraschende Vielseitigkeit in Ent-
wurf und Ausführung , so daß dem Besucher
die Auswahl für sein eigenes Heim recht
schwer fällt. Tischdecken, Vorgänge , Kissen, Vor¬
leger und Möbelstoffe sind geschmackvoll aüs>
gebreitet. Man spürt, wie jedes einzelne Mu¬
ster in Farben und Effekten liebevoll ausgc-
öacht und zusammengcstcllt wurde. Das wird
in keinem Raum seine heimische Wirkung ver-
fehlen.

Und Sann dieKlcibcr.  Auch hier ist man
ein gutes Stück weiter gekommen. Die schönen
schweren handgewebten Stoffe von früher müs¬
sen einen Wettstreit mit den neuen feinen Ge¬
weben aufnehmen. Nun , jedes zu seiner Zeit.
Das eine für den Winter , das andere wird im
Sommer günstiger sein. Aber nicht nur die
Stoffe , auch die fertigen Kleiber müßte jede
Frau einmal sehen! Die Entwürfe stammen
aus der Schneiderwerkstatt der Iugendburg.
Manchmal erinnern sie ein wenig an Volks¬
trachten, bleiben dabei aber modern und voll-
kommen. Oder sie sind schlicht, sportlich ge¬
schnitten und mit farbigen Bordüren und
Streifen so verarbeitet , daß sie die frauliche
Note dabei betonen. Mit feinem Empfinden
sind handgearbeitete Knöpfe aus Metall oder
Holz oder handgemalte ans Porzellan dazu ge-
braucht. Ein besonderer Reiz geht von diesen
Gewändern ans . Sic sind nicht nur schön aus
den ersten Blick, nein, je länger man sie an-
schaut, um so mehr müssen sie gefallen, und
immer mehr erkennt man ihren handwerk¬
lichen und künstlerischen Wert . Es ist eben doch
Handarbeit.
Auch einen Webrahmen  mit angcfange-

ner Arbeit finden wir in dieser Ausstellung.
Das ist für den Schul- und Hausgebrauch ein
sehr nützliches Gerät . Und dann dieses selt¬
same kleine Ding , das die uralte ägyptische
Wcbtechnik zeigt.

Neu ist in dieser Ausstellung noch die über¬
raschend schöne holzgeschnitzte Arbeit , die in
allen Formen , vom kleinsten Zicrstück bis zum
größten Kerzcnhaltcr zu sehen ist.

Sonnenbrand oder gesunde vröunung?
Scvns» braun werben ebne Sonnsnbrsnb -
riss Ist bis Kunsl! Unb boLb is>.
es IsiclN, wenn Sie dUves-
Lrsms ober ltivss -OI bst
nulrsnl ÎIIvsa färben bis!
vräunung, wsdrl bsm Sonnen- 1
drsnb u.mscw „nslür>!cv braun"

Nagold, 3. Aug. Wegen Tierquälerei wurde
ein in Beihingen bediensteter Pferdeknecht zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Er hatte das
Pferd seines Dienstherrn, das nicht imstande
war, eine schwere Fuhre wcgzuziehen, derart
geschlagen, daß es an den Folgen der rohen
Mißhandlung und der übermäßigen Anstren¬
gung nach einigen Tagen verendete.

Pforzheim , 4. Aug. Zu dem schweren Brand.
Unglück wird noch berichtet: Dem Sägewerk
Robert Bürkle erwuchs ein Sachschaden von
etwa 150 000 NM ., wovon allein auf Holzvor-
räte und geschnittene Hölzer (tausend Kubik¬
meter) etwa 60 000 RM ., auf Gebäude- und
Maschinenschaden90000 NM . entfallen. Die
Firma Pfannkuch L Co. hat «inen Schaden
von etwa 60 000 NM . zu verzeichnen, der auf
vernichtete Gebäude und Waren entfällt . Der
Gcsamtschaden beträgt somit schätzungsweise
200 000 NM . Die Anlage war versichert. —
Als eine Abteilung hiesiger Soldaten gestern
nachmittag auf einem Lastkraftwagen der Fa.
Bürkle an die Brandstelle eilen wollte, ereig¬
nete sich an Ser Einmündung der Maximilian¬
in die Durlacherstratze ein Unfall. Als dem
Fahrer der Firma der Weg zur Brandstelle
gewiesen wurde, bog er scharf von der bishcri-
gen Fahrtrichtung ab, so daß acht Soldaten
von dem Wagen hcrabgeschleudert wurden

Dom Bodensee, 4. August. (Schwere
Strafe für Badedieb .) Im Städti¬
schen Familienbad Konstanz  wurde kürzlich
ein junger Mann dabei erwischt, als er sich an
fremdem Gut vergriff. Vor oas Schnellgericht
gestellt, wurde er in Anbetracht der verwerf¬
lichen Handlungsweise zu vier Monate«
Gefängnis verurteilt.
Bezahlter Urlaub zum Sleichsvarteilag

Betriebssichrer ! Der Führer hat den Reichs»
Parteitag 1937 auf den S.—13. September fest¬
gelegt . Die Politischen Leiter und Soldaten unse¬
rer Bewegung an der Werkbank, an den Maschi¬
nen und im Büro , welche ehrenamtlich innerhalb
ihrer Freizeit noch den Verantwortlichen Dienst
für Volk und Ration leisten, werden in Erfül¬
lung ihrer politischen Aufgabe an dem richtung¬
weisenden Appell und an der gewaltigen Heer¬
schau unserer Bewegung in Nürnberg teilnehmen
Diese Männer , die als Arbeiter und Angestellte
im Betrieb stehen, werden nach diesem herrlichen
inneren und äußeren Erlebnis wieder als die
politischen Garanten in ihre Betriebsgemeinschast
zurückkehren und so zur Vertiefung unserer Welt¬
anschauung und Kameradschaft beitragen . Eine
vorbildliche Betricbskameradschast und Zusam¬
menarbeit mit der Partei und ihren Gliederungen
sind Kernpunkte bei der Wertung zur Erlangung
eines Leistungsabzrichens der DAF . oder zum
Nationalsozialistischen Musterbetrieb . Deshalb er¬
geht die Bitte an unsere Betriebsführer , den poli¬
tischen Soldaten ihres Betriebs zum Reichs-
Parteitag  1937 «inen bezahlten Ur¬
laub  zu gewähren , damit die manchmal un¬
überwindlichen finanziellen Schwierigkeiten über»
brückt werden können.



«ewerdkschaa rwl dem NelkM
Stuttgart , 4. August.

DaS weit über die Grenzen unserer enge¬
ren Heimat hinaus bekannte Schwabenfest
auf dem Cannstatter Wasen wird in der Zeit
vom 18.—27. September gefeiert. Zum 102.
Mal treffen sich die schwäbischen Volksgenos¬
sen aus Stadt und Land zu „ihrem" Volks¬
fest. für das jetzt schon umfangreiche Vor-
Bereitungen getroffen werden. Einer An¬
regung von Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr  zufolge wird dieses Jahr in Ver¬
bindung mit dem Volksfest eine Gewerbe¬
schau in der neuerbauten Groß¬
halle  mit 10000 Quadratmeter Ausstel¬
lungsfläche veranstaltet , bei der Handwerk
und Gewerbe ihre Leistungsfähigkeit bewei¬
sen werden.
Eßlingen Ruf2üSManiinelstellen

Eßlingen, 4. August. Wie im ganzen Reiche,
so soll auch im Bezirk Eßlingen die Absatz¬
regelung für Kernobst einheitlich gestaltet wer¬
den. Zu diesem Zweck sind nunmehr im Kreis
Ehlingen zwanzig Ob st sammelst ei¬
len  geschaffen worden, die der Bezirksabgabe¬
stelle unterstehen, während diese wiederum dem
Garten- und Weinbauwirtschaftsverband der
Landesbauernschaft Württemberg unterstellt ist.
Mit der Schaffung dieser Sammelstellen für
Kernobst ist der Mostobstmarkt,  der bis¬
her mit dem Eßlinger Wochenmarkt verbunden
war, aufgehoben.

Se-enkktatte auf-ein Kleinaspekgle
Asperg, Kr. Ludwigsburg. 4. August. Zu

den ältesten Kultstätten des deutschen Volkes
gehört das Fürstengrab auf dem
Kleinaspergle  mit dem Grabmal des
Fürstengeschlechts vom Hohenasperg. das
nunmehr in einer seiner zweitansendjährigen
Geschichte würdigen Gedenkstätte umgestaltct
werden wird. Ein unter schwierigen Umstän¬
den den Berg hinausgeschaffter 50 Zentner
schwerer Quaderstein aus fränkischem
Muschelkalk wird nach seiner Beschriftung
durch Bildhauermeister Glaser  als Gedenk¬
stein das Grabmal schmücken.

Das Son-ergerW tagte in Seckingen
Der Burladinger Anschlag wurde verhandelt

Hechingen, 4. Aug. Das Sondergericht
Stuttgart tagte am 30. und 31. Juli 1937
im Schwurgerichtssaal in Hechingen. Gegen¬
stand der Verhandlung war der verbre¬
cherische Anschlag,  der im November
letzten Jahres in Burladingen auf eine
Versammlung der NSDAP,  im
dortigen Saalbau verübt wurde. Durch eine
Reihe von anonymen Briefen, die eine
nähere Beschreibung der Ausführung des
Anschlags enthielten, lenkte sich der Verdacht
der Täterschaft auf den Schreiber dieser
Briefe, als welcher der ledige 33 Jahre alte
I . S . aus Burladingen ermittelt wurde.
Trotz eingehendster Beweisaufnahme und
Abhaltung eines Lokaltermins konnte S . als
Urheber des Anschlags nicht mit voller
Sicherheit überführt werden, so daß er in¬
soweit freigesprochen werden mußte. Da je¬
doch die anonymen Briefe allerlei gemeine

AerWM-rach ms MWllli-eAechtrSelttm«-?
Der wirtschaftlich bedrängte deutsche Volks¬

genosse soll genau so wie jeder andere den Weg
zur Wahrung seine? Rechtes finden. ES ist daher
eine hervorragende soziale Errungenschaft der
nationalsozialistischen Revolution, daß die
Rechtsberatung  und Vertretung neu, um¬
fassend. einheitlich und gleichmäßig gestaltet wird.

Träger der Rechtsbetreuung find alle in der
ReichSgruppe Rechtsanwälte des Nationalsozia¬
listischen RechtswahrerbundeS zusammengeschlos¬
senen deutschen Rechtsanwälte.  Mit dem
Wandel und der Erneuerung , die sich nach dem
Umbruch in der Berufungs - und Standesauf¬
fassung der deutschen Anwaltschaft vollzogen hat,
jstdieunentgeltlicheNechtSbetreuung
und Beratung aller wirtschaftlich bedrängten
Volksgenossenzur Berufs - und Ehrenpflicht des
deutschen Anwalts erhoben worden. Damit ist
jede im Rahmen der NS .-Rechtsbetreuung zu lei-
stende Tätigkeit nicht mehr eine mehr oder wem-
ger private Gefälligkeit des einzelnen Rechts¬
anwalts . sondern eine Tätigkeit, die die Volks¬
gemeinschaft angeht und deren Inanspruchnahme
jedem deutschen Volksgenossen zu¬
steht.  der wirtschaftlich in Bedrängnis oder in
Not ist.

Nachweis der Bedürftigkeit
Wer die NS .-Rechtsbetreuung in Anspruch

nimmt, muß seine Bedürftigkeit glaubhaft
machen; sie wird grundsätzlich anerkannt , wenn
die Voraussetzungen für die Bewilligung des
Armenrechis vorliegen, also bei Arbeits¬
losen ». Krisen - und Wohls ah rts-
unterstützungsempsängern.  Die Be¬
dürftigkeit wird in jedem Einzelfall besonders ge¬
prüft . wobei aber keinesfalls engherzig
verfahren wird . Anspruch aus Rechtsbetreuung
haben auch alle Ausländsdeutschen,
ohne Rücksicht aus ihre Staatsangehörigkeit , so-
weit sie minderbemittelt sind und blutsmähig zum
deutschen Volke gehören.

Die Rechtsbetreuung umfaßt die Anfertigung
von Schriftsätzen, Eingaben und Anträgen . Dar-
über hinaus stehen tue Rechtsanwälte den An¬
spruchsberechtigten bei der Durchführung von
Rechtsstreitigkeiten vor Gerichten und anderen
Spruchstellen (mit Ausnahme als Verteidiger in
Strafsachen) unentgeltlich und ehrenamtlich zur
Seite . Angelegenheiten, welche eine besondere
Kenntnis auf einem bestimmten Rechtsgebiet vor¬
aussehen, werden besonders geeigneten und vor-
gebildeten Rechtsanwälten übertragen . Ist eine
längere und eingehendere Bearbeitung einer An¬
gelegenheit notwendig, so wird sie einem Rechts¬
anwalt zur Bearbeitung in seiner Kanzlei über¬
wiesen.

Querulanten sind ausgeschlossen
Die Betreuung darf , abgesehen von den Fällen,

in denen eine Bedürftigkeit nicht vorliegt, nur
dann abgelehnt werden, wenn sich herausstellt,
daß die NS .-Rechtsbetreuung offenbar miß-
bräuchlich  in Anspruch genommen wird, ins¬
besondere wenn Volksgenossen erscheinen, die
gewohnheitsmäßig querulieren  oder
geistesgestört sind. Mit ganz wenigen Ausnahmen
,st in jedem Ort . in welchem sich ein Amts-
gericht befindet, eine NS . - RechtSbetreu-
ungsstelle  errichtet . Sie befindet sich meistens
im Gerichtsgebäude selbst. In denjenigen Orten,
in denen ein oder zwei Anwälte zugelassen sind,
wird der Volksgenosse in den Kanzleien der
einzelnen Rechtsanwälte betreut.

Durch Verfügung des Reichsministers der Ju¬
stiz vom 26. Mai 1934 sind die RS .-Rechts-
betreuungsstellen als Güte stellen  im Sinne
der Bestimmungen der Zivilprozeßordnung an¬
erkannt worden. Die RS .-Ncchtsbetreuungsstellen-
leiter find ermächtigt, Vergleichen, welche vor
den NS .-Rechtsbetreuungsstellen als Gütestcllen
abgeschlossen werden, die Vollstreckungs¬
klausel  zu erteilen.

»oss

und heimtückische Beschimpfungen führender
Staatsmänner und örtlicher Parteiinstanzen
enthielten, wurde S . wegen dieser Vergehen
gegen das Heimtückegesetz zu der Gefängnis¬
strafe von 1 Jahr und 6 Monaten verurteilt.

Wohnhaus un-7Scheunen ahgebkannt
Grobrinderfeld/Tauber,  4 . August.

Hier sind einem nächtlichen Brand inmitten
der Ortschaft siebenScheunenundein
Wohnhaus  zum Opfer gefallen. Sämtliche
Gebäude brannten bis auf den Grund nieder
und große Futter - und Strohvorräte wurden
vernichtet. Mit 12 Schlauchleitungengelang eS
den Feuerwehren, ein weiteres Umsichgreifen
des rasenden Feuers z« verhüten. Da Grund
zur Annahme von Brandstiftung  vor¬
liegt, wurde für die Ergreifung des vermut¬
lichen Täters eine Belohnung von 500 RM.
ausgesetzt. '

SMirzt un- -ss Genick gebrochen
Ravensburg, 4. August. Bei Reinigungs¬

arbeiten, die an der Decke der Schreinerei eines
hiesigen Werkes von einem 40 Jahre alten
Arbeiter namens Wittmann  vorgenommen
wurden, stürzte dieser, offenbar infolge eines
Schwindelanfalls, von der Leiter und brach
dabei das Genick.  Wenige Minuten nach
seiner Verbringung ins Krankenhaus ist der
Verunglückte seinen schweren Verletzungen er¬
legen. Er hinterläßt seine Frau und drei
Kinder.

Der Drei länderkampf tm Schwim¬
men,  der zwischen Württemberg, Tirol und der
Ostschweiz seit einiger Zeit geplant ist, wird nun-
mehr bestimmt am 15. August in Friedrichshasen
ausgetragcn.

In Bad Mergentheim  wird im Rahmen
einer Wohltätigkeitsveranstaltung der Kurvcrwal-
tung am Sonntag ein gauosfenes Turnier im
Florettfechten durchgeführt, zu dem etwa zehn
der besten württ . Florettfechter antrctcn.

Die Weltmeisterschaften der Schüt-
zen  in Helsinki begannen am Mittwoch mit den
ersten Titelkämpfen im Kleinkaliberschießen. Im
Mannschaftswettbewerb bei liegendem Anschlag
auf 80 Meter siegte NSA. mit 1957 Ringen vor
Finnland 1956 Ringen. Deutschland belegte mit
1925 Ringen den siebten Platz. Auch in der Mei¬
sterschaft, knieender Anschlag, kam Deutschland
mit 1822 Ringen auf den siebten Rang. Hier
siegte Estland mit 1897 Ringen. In die Einzel-
Meisterschaft bei liegendem Anschlag teilten sich
D. Carlson - NSA. und H. Ravila - Finn-
land, die es auf 396 Ringe brachten. Im knieen¬
den Anschlag erreichten Tellenbach - Schweiz,
Kivioja-Estland, Lokotar-Estland und Mazoher-
Frankreich je 385 Ringe und wurden gemeinsam
auf den ersten Platz gesetzt.

Borchmeyer, Redens und Müller
in London

Reichsfachamtsleiter Dr . Ritter von Halt  ha
bereits jetzt die deutsche Mannschaft ausgesteUI
deren Gegner am 14. August tm Londoner

White Eity - Staoion  Englands starke
Streitmacht sein wird . Gleichzeitig mit der Be¬
kanntgabe der deutschen Mannschaft heißt es. daß
eine Aenderung möglich ist, wenn die Ergebnisse
beim Länderkampf gegen Frankreich am kommen¬
den Sonntag in München dies erforderlich machen.
In den 13 Wettbewerben starten für Deutsch¬
land : 100 PardS:  Borchmeyer-Stuttgart , Horn-
berger-Frankfurt ; 220 Dards:  Neckermann-
Mannheim . Scheuring-Ottcnau ; 440 AardS:
Linnhosf-Berlin,Robens -Stuttgart ; 8 8 0 PardS:
Harbig-Dresden. Mertens -Wittenberg : I Meile:
Schaumburg-Berlin . Stadtler -Freiburg : 3 Met --
len:  Syring »Wittenberg , Eberhardt - Berlin:
120 Dards Hürden:  Wegner -Berlin . Knmp-
mann - Köln; Hochsprung:  Weinkütz - Köln.
Augustin-Berlin ; Weitsprung:  Long -Leipzig.
Aßmus-Leipzig; Stabhochsprung:  Müller-
Kuchen, Sutter - Freiburg : Kugel st oßen:
Wöllke-Berlin , Stöck-Berlin : DiSkuSwersen:
Schröder - Berlin , Stöck- Berlin ; I - Meile»
Staffel:  440 Pards : Klupsch-Jena . 220 Pards:
Neckermann. 220 Aards : Hornberger. 880 PardS:
Harbig.

Schwarzes örett
parteiamtlich. Nachdruck verboten.

j i »«1S, - 0!-Y»M5Sil0N s
v»a« « reis Ortsgruppen

Gauhilsskafsenobmann 5/S7/St.
Nach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle

und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle, Verkehrsun-
fälle usw.). Es wird daher auf di« Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber¬
weisung nachdrücklich hingewicsen.

Bis zum 22. dieses Monciis müssen sämtliche
Hilfskaffenbeiträge für den Monat August 1937
aus das Spargirokonto Nr. 5000 der HilfSkasse
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilfs¬
kassenobmännerund Kasscnleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einzie¬
hung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen, die der Hilsskaffe zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA.-Männer . ff>
Männer , NSKK.-MSnner , einschließlichaller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzunch-
men ist.

Die Beitragszahlung der HilsSkasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

H «am ., u« . j

DJ . i. HI . Fähnlein 17/401 Calw, F ä hn-
leinführe  r.

Heute, den 5. August, Antreten derjenigen
Lagerteilnehmer , die den vollen Lagerbeitrag
nicht bezahlen. Antrittszcit : 6 Uhr H. d. I.
Zivil!

Wer will zum weiblichen Arbeitsdienst?
Die Reichsleitung des Reichsarbeitsdienstes

teilt mit : Zum 1. April und I. Juli dieses Jah¬
res mußten zahlreiche Bewerberinnen für den
Arbeitsdienst der weiblichen Jugend wegen zu
großen Andranges  zurückgestellt werden.
Für das nächste Halbjahr können zum 1. Oktober
Bewerbungen berücksichtigt werden, wenn die not-
wendigen Papiere bis spätestens 20 . Aug.
bei den Meldestellen der Bezirksleitung des
Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend vorlie¬
gen. ^ ' ' . . '
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Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers!

Wkeiinü
kurvige SlliinMilmle

MsMütteiillleWm
im kolobau» kuck», II. Stock

v_ ._ >

Nächster Suchtag ist Freitag , -ex 0. Augnst 1S37.
Zusammenkunft nachmittags 2 Uhr in Calw beim „Schiff",

für Alzenberg und Wimberggebiet beim Schulhaus in Alzen¬
berg.

Grundstücksbesitzer, die sich am Absuchen ihrer Kartoffelfelder
«nd (größeren) Tomatenpflanzungen nicht beteiligen, haben
strenge Bestrafung zu erwarten.

Calw,  den 5. August 1937.
Der Bürgermeister : Göhner.
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Suche  für sofort jüngeres,
fleißiges

Mädchen
Drau Wochele , Lederstraße 33

Suche für sofort jüngeres,
fleißiges

Mädchen
zur Mithilfe tm - aushalt

Frau Maie«. Talwer Los

Restetage
Paul Räuchle, -««°e»t. Calw

Donnerstag
bis Samstag

Hurkioek 3
lWM-MllK-Mllllk

Ealwer Liederkrsnz
Heute abend ab 8 Uhr

Sillgm-ea
bei Lutz-Badstraße ; Donnerstag»
12. 8. 37 bei Nafz . Bericht über
Breslau sowie Ausgabe d. Teil¬
nehmerkarten f. „Fahrt ins Blaue ".

In clie86n lagsn

tUkreü
nooli billigst ' .

Lsl«
VispgAsss 2klwk

Tüchtiger

KllnstsleiiiftiWser
welcher auf Dauerstellung Wert
legt, kann sofort rintreten bet

Eugen Strähl «,
Kunststringeschäst. Lal » ,

Lange Steige 4S

Eine 36 Wochen trächtige

unter 2 die Wahl,
setzt dem Verkauf aus

Seeg« , Neubulach

(S . B . 380)
wird verkauft

Stuttgarteestr . 88

'ekliiillilimlfoiulsin
. INsmöoljsnzek

ttr«ff-rcklnend,, «nä vektnrlecdnik
li mpek»»ret flarrrozbso ooö Lutamsdild« !

Frühäpfel
verkauft laufend

Friedrich Psrammer»
Lcderstr. 45  l >>. St.

a/ >>»
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